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Eine schwere Depression mit Chronifizierung, Residuum und Komorbidität benötigt 
mehr als nur therapeutische Hilfen, um den Alltag zu bewältigen und zu 
strukturieren und um eine soziale und berufliche Teilhabe und Tertiärprophylaxe zu 
ermöglichen. 



Die aufgelisteten, gängigen Hilfsangebote, die in den meisten Regionen mehr oder 
minder vorhanden sind, bieten Unterstützung bei der Tagesstrukturierung, im Alltag, 
bei der Freizeitgestaltung und hinsichtlich der sozialen und beruflichen 
Reintegration. Chronische Erkrankungsverläufe ohne jedwede Unterstützung 
überfordern früher oder später zumeist die Familie als Hilfssystem. 



Selbsthilfegruppen bieten Menschen, die unter Depressionen leiden, in einem 
besonderen Maße Hilfe und Unterstützung. Der Austausch mit anderen Betroffenen 
ist entlastend. Die Menschen erfahren, dass sie mit ihrer Krankheit, die oft in der 
Gesellschaft tabuisiert wird, nicht allein sind. Betroffene können sich auch ein Stück 
weit gegenseitig Halt und Unterstützung geben. Darüber hinaus bietet die 
Selbsthilfegruppe die Chance, gemeinsam aktiv zu sein. Gerade für depressive 
Menschen, die unter Antriebslosigkeit leiden, ist dies ein Schritt hin zur 
Überwindung einer depressiven Episode. Selbsthilfegruppen sind auch eine wichtige 
Informationsbörse und bieten Patienten die Chance, sich besser über ihre 
Erkrankung und die Behandlungsmöglichkeiten zu informieren.
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Gerade bei schweren und langen Erkrankungen erschöpfen die Angehörigen 
an der beständigen Hilfeleistungen und den eigenen Sorgen um den 
Erkrankten. Entlastungen durch Gespräche sind oft schwierig, da das Thema 
„Psyche“ all zu oft noch immer tabuisiert ist. Hinzu kommen falsche 
Krankheitsvorstellungen, etwa dass die Angehörigen an der Erkrankung selbst 
mit Schuld sein könnten. Selbsthilfegruppen sind hier in allen 4 Aspekten 
stützend und hilfreich. 
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Eine Gesetzliche Betreuung ist selbst bei Chronischen Depression nur selten 
notwendig. Die Rahmenbedingungen sollten jedoch gekannt werden und die 
Betreuung als konstruktives Hilfsangebot verstanden werden und nicht als 
eine Entmündigung. 



Der Betreuer bekommt für seine Arbeit zumindest eine Aufwandsentschädigung 
zugesprochen, die auf den Betroffenen zurückfallen kann. 



Der Betreuer kann nicht willkürlich oder nach eigenen Vorstellungen handeln. Sein 
Tun ist an vielen Vorgaben und Auflagen gebunden. Viele Ängste vor der Betreuung 
sind daher unbegründet. 



Der Betreuungsbereich wird individuell festgelegt. Übliche Bereiche sind die hier 
dargestellten. 



Bei den Rehabilitationsangeboten kann zwischen der ambulanten und der 
stationären Maßnahme einerseits, und zwischen der medizinischen und beruflichen 
andererseits unterschieden werden. Während die Angebote im Bereich der 
gesetzlichen Versicherungen (Rentenversicherung, Arbeitslosenversicherung) sehr 
umfänglich sind, sind Rehabilitationsmöglichkeiten für Privatversicherte nur sehr 
begrenzt abgedeckt. 



Gerade für jüngere depressive Patienten ist es eher üblich, sich 
Krankheitsinformationen aus dem Internet zu besorgen. Auch dient die „Gemeinde 
Internet“zum Erfahrungsaustausch und zur emotionalen Unterstützung. 

Da die Qualität dieser Informationen nicht immer ausreichend ist, sollten seriöse 
Seiten empfohlen werden.  
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